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Ausführung zum Überblick für Erziehungsverantwortliche 
Präsenz und Verbindung in Stressmomenten 

Dieses Dokument ergänzt den kurzen Überblick für Erziehungsverantwortliche. Es erklärt die einzelnen Punkte 
etwas ausführlicher und ist als Orientierung für Personen gedacht, die Kinder oder Jugendliche im Alltag 
begleiten und sich vertiefter mit Präsenz, Verbindung und dem Umgang mit Stressmustern auseinandersetzen 
möchten. 

Es kann zur eigenen Vorbereitung, zum Nachlesen nach einem Gespräch oder als Unterstützung für den Alltag 
genutzt werden. 

1. Warum wir von Stressmustern sprechen 

Wenn Kinder laut werden, blockieren, weglaufen oder provozieren, ist das für Erwachsene oft belastend. Es 
kann schnell so wirken, als wolle das Kind absichtlich stören oder Macht ausüben. Die Sicht auf Stressmuster 
hilft, genauer hinzuschauen: Das Verhalten zeigt häufig, dass das Kind innerlich unter Druck steht und gerade 
keinen besseren Weg findet, um mit der Situation oder mit den Erwachsenen in Kontakt zu kommen. 

Diese Sichtweise entschuldigt das Verhalten nicht. Sie hilft aber, nicht nur zu reagieren, sondern die Situation 
so zu gestalten, dass Lernen wieder möglich wird. 

2. Was Erwachsene in solchen Momenten anbieten 

Kinder brauchen in angespannten Situationen Erwachsene, die nicht selber in die Eskalation einsteigen. Die 
wichtigste Botschaft lautet: Ich bleibe da. Ich bleibe klar. Ich bleibe mit dir in Kontakt. 

Das bedeutet nicht, dass alles erlaubt ist. Grenzen bleiben wichtig. Entscheidend ist aber, dass die Grenze 
nicht als Kampf gestaltet wird, sondern als ruhige Orientierung. 

3. Warum Ruhe und Kontakt wirken können 

Wenn ein Kind wiederholt erlebt, dass Schreien, Rückzug oder Provokation die Erwachsenen nicht aus der 
Verbindung bringen, kann es nach und nach lernen, dass dieses Muster nicht mehr nötig ist. Es merkt: Ich 
werde gesehen, auch wenn ich nicht eskaliere. Ich muss nicht kämpfen, um Wirkung zu haben. 

Dieser Prozess braucht Zeit. Alte Stressmuster verändern sich selten sofort. Deshalb sind Wiederholung, 
Klarheit und verlässliche Reaktionen der Erwachsenen zentral. 

4. Was Erziehungsverantwortliche konkret prüfen können 

Frage Bedeutung 
Was passiert beim Kind? Was zeigt mein Kind in diesem Moment? Ist es wütend, hilflos, 

überfordert, beschämt, im Rückzug? 

Was passiert bei mir? Was löst das Verhalten in mir aus? Werde ich laut, hilflos, verletzt, 
kontrollierend? 

Was hilft mir? Was brauche ich, um ruhig zu bleiben: atmen, sitzen, kurze Pause, 
Unterstützung, weniger Worte? 

Was ist meine Botschaft? Welche klare und verbindende Aussage will ich vermitteln? 

Was ist der nächste Schritt? Was kann ich konkret tun, ohne die Eskalation zu verlängern? 
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5. Beziehungsgesten 

Manchmal ist ein grosses Gespräch im Stressmoment nicht möglich. Dann können kleine Beziehungsgesten 
sinnvoll sein. Sie zeigen: Der Kontakt ist nicht abgebrochen, auch wenn es schwierig war. 
• eine kurze Karte 
• ein ruhiger Satz 
• ein Tee oder ein kleines Zeichen 
• ein späteres Gesprächsangebot 
• eine Nachricht ohne Druck 
Wichtig ist, dass eine solche Geste nicht als Belohnung für schwieriges Verhalten verstanden wird, sondern als 
Zeichen von Beziehung und Orientierung. Sie sollte nicht bedrängen und nicht den nächsten Streit eröffnen. 

6. Nach der Beruhigung: Verantwortung und Wiedergutmachung 

Wenn wieder mehr Ruhe möglich ist, kann gemeinsam angeschaut werden, was passiert ist. Dann geht es um 
Verantwortung: Was war dein Anteil? Was hat es bei anderen ausgelöst? Was braucht es jetzt? Was kannst du 
wieder gutmachen? 

Wiedergutmachung ist nicht einfach eine Strafe. Sie soll helfen, dass das Kind versteht, welche Wirkung sein 
Verhalten hatte, und einen Schritt zurück in die Gemeinschaft machen kann. 

7. Wenn es nicht sofort gelingt 

Es ist normal, dass Erwachsene in schwierigen Momenten nicht immer ruhig bleiben können. Auch 
Erziehungsverantwortliche geraten in Stress. Deshalb ist es hilfreich, nicht nur zu fragen, was falsch war, 
sondern: Was hat es erschwert, ruhig und klar zu bleiben? Was bräuchte es beim nächsten Mal? 

So wird auch ein misslungener Versuch zu einer Lernmöglichkeit. 

8. Zeit als Beziehungsfaktor 

Beziehung braucht Zeit. Es muss nicht immer sehr viel Zeit sein, aber Kinder brauchen verlässliche Momente, 
in denen sie spüren: Ich bin wichtig. Jemand interessiert sich für mich. Jemand hört mir zu. 

Wenn Beziehung im Alltag kaum gestaltet wird, kann sie schneller belastet werden. Manchmal zeigen Kinder 
dann über schwieriges Verhalten, dass sie Kontakt und Orientierung brauchen. 

9. Kleine Schritte reichen oft 

Es braucht nicht immer eine grosse Lösung. Oft sind kleine, wiederholte Schritte wirksamer: eine ruhigere 
Reaktion, ein späteres Gespräch, eine klare Botschaft, eine kleine Beziehungsgeste, ein gemeinsamer Blick 
auf Wiedergutmachung. 

Das Einfache ist nicht oberflächlich. Es ist häufig grundlegend. 

10. Kurz zusammengefasst 

• Das Kind zeigt ein Stressmuster. 
• Die Erwachsenen bleiben ruhig, klar und in Kontakt. 
• Das Verhalten wird nicht gutgeheissen, aber die Beziehung bleibt bestehen. 
• Nach der Beruhigung geht es um Verantwortung und Wiedergutmachung. 
• Kleine, klare Schritte und verlässliches Dranbleiben sind wichtiger als grosse Erklärungen im 

Stressmoment. 


